
390 Literarısche Berichte un: Anze?éen
Personalpolitik des Ordens eıngriffen und O: Finflu{(#ß aut die Besetzun\g des Magı-
ster: am'te„;: ausübten.

Beachtung verdient schließlich die Studıe VO Kaspar Im, der sıch mMıt der Entste-
hungsgeschichte der palästınensischen Rıtterorden, 1er der Gemeinschatt der Rıtter
VO Grab, beschäftigt („Kanoniker un: Rıtter VO rab Fın Beıtrag 7T Ent-
stehung un Frühgeschichte der palästinensischen Rıtterorden“ 141 —169). Aut-

nd intensiıver Prüfung des umfangreichen Quellenmaterıals und vieltacherAlorrektur der kontroversen Literatur vermag der ert. den Nachweis tühren, da{ß
dieser Ritterorden 1mM Miıttelalter un! noch bıs 1n die Neuzeıt hıneın eıne
Lajienbrüderschaft WAal, die ersti 1m Jahrhundert VO  - Papst Pıus einem gelst-
lıchen Rıtterorden umgewandelt wurde. Zur Stutzung seiıner These verfolgt der Vert.
die Geschichte dieser Or anısatıon bıs ın die Gegenwart und konstatiert eLIwa
für die Zeıt Papst Pauls eiıne SC wächung des tradıtionellen Adelsmonopols un:
eine Betonung des relig1ös-bruderschaftlichen FElementes. Im Gegensatz dieser
mehrere Jahrhunderte übergreitenden Darstellung Ims Onzentriert sıch Joshua
Prawer iın seıner Abhandlung ber die Politik der Kreuztahrer un!: der geistlichen
Rıiıtterorden 1m and auf die Z7zweıte Hälfte des x ahrhunderts, wobei ınsbeson-
ere d€l' Orıientpolitik Kaıser Friedrichs IL Beachtung chenkt („Miılıtary Orders and
Crusader Polıtics 1n the second half of the X I1IIch century” T, Eınen
würdıgen Abschlufß findet die Vortragssammlung 1in dem Beıtrag VO Heinric. Koller,
der sıch mıiıt dem Schicksal des VO Friedrich 111 gestifteten St. Georgs-Rıtterorden
beschäfti: ( Der St Georgs-Rıtterorden Kaıser Friedrichs 417—429). eut-
ıch WIr 1erbeı die CNSC natıonale Begrenzung, die das Wırken dieses VO Papst
Paul LL bestätigten Orden kennzeichnet und letztlich a beıtrug, dafß diese Gemeın-
schaft keiner eit ihres Bestehens rechten Erfolg hatte: die Auflösung des Ordens ım
re 1598 erfolgte daher ach Koller nıcht zutällig.

Resümıieren wiırd INa  5 somıt teststellen dürten, mıiıt dem vorgelegten Werk nıcht
LLUr die Erforschung der behandelten einzelnen Rıtterorden eın u Stück VOrange-
kommen 1St, sondern da uch CUu«c Grundla und Perspektiven fur eine vergle1-
chende Betrachtung der Geschichte der geistlic Rıtterorden entwickelt worden ISt.
Gerade für die Ertorschung der kleinen und meılst wen1g beachteten Ritterorden
werden VO dem angezeigten Sammelband sicherlich beachtliche Anstöße ausgehen,
wobel dieser Vortragssammlung der Charakter eines Standardwerkes für die weıtere
Forschung zukommt.

Bochum Dieter Berg

Das Stitt St Stephan 1n Konstanz, bearb E Helmut Maurer (Germanıa
Sacra Berlın-New ork (de Gruyter) 1981 49 /
ach frühneuzeiıitlicher Tradıtion wurde das Stitt St. Stephan 850 VO  e Bischof

Salomon von Konstanz in Salmsach 1im Thurgau (Schweıiz) gegründet un 900
VOoNn Bischof Salomon L1IL die Pfarrkirche St Stephan in Konstanz transteriert,
wodurch das Stift erst seın Patroziınium erhielt (S 5—4 Fuür die Glaubwürdigkeıit
dieser Tradıtion spricht VOT allem, da{fß das Stitt St Stephan eıt seınes Bestehens den
Schwerpunkt seınes Besıtzes 1ım Thurgau hatte, dessen: Verlust durch die Helvetische
Revolution VO 1798 ihm schon Vor der Säkularisation 1807 den el entlichen Lebens-
ne‘ raubte (vgl 66 f 9 225 {t und Karte nach 497) Urkun lıch wiırd das Stitft
freilich CerSt 1125 erwähnt. Dreißig Jahre spater wird St. Stephan in einem Privileg Fried-
rich Barbarossas als Eıgentum der Konstanzer Bischofskirche bestätigt (MGH
128) Dage en eruührt eın Privileg Papst Hadrıans VO 1159 die bischöflichen
Rechte miıt einem Wort, sondern nımmt das Stift stlıchen Schutz, dıe
Zahl der Chorherren aut eun test, gesteht ihnen die Wah Propsts un: verfügt
aufßerdem, daß der Leutpriester A4US der Reihe der Kanoniker bestellen se1l Eıne
wahrscheinlich VOT 1200 VO den Kanonikern gefälschte Bischotsurkunde weıter
die Sondervermögen VO Propst und Pleban, möglıcherweise das Kapıtel VOr we1l-
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fergeheden Ansprüchen der Inhaber dieser beıden Amter schützen. Damıt W ar

1200 das Spannungsfeld 7zwischen Bischot un:! Stadt, ın welchem sıch dıe Geschichte
des Stitts bewegen sollte, abgesteckt S 93

Dıie Verbundenheıt des Stitts MIt dem Domkapıtel VO Konstanz manıtestiert sıch in
der Tatsache, da{fß der Propst AUS diesem wählen Wal, un!: umgekehrt ın dem
Verbot, eın Kanonikat am 1Dom mıt einem Kanonikat St Stephan kumulieren

Al 101, 179) In Übereinstimmung miıt der ständischen Zusammensetzung des
omkapiıtels die Proöpste VO:  - St. Stephan bıs nde des Jahrhunderts aus

dem stautischen un: bischöflichen Dienstadel, AUS welchem letztern sıch uch das kon-
stanzısche Stadtpatrızıat rekrutierte, welches im Jahrhundert dıe Pröpste VO:
St Stephan stellte. Nachdem Konstanz die Mıtte des Jahrhunderts österreicht-
sche Landstadt geworden Wal, kamen AazZzu Propste 2U5 den Oberschichten der vorarl-

Bregenz (D 90% t.) Dagegen erlangte die Stadt schonbergischen Stiädte Feldkirch
das St Stephan eın außeror-rüh FEinflufß auf die Besetzung des Leutpriesteramts,

dentlich gewichtiges Amt WAar, die zweıt und einzıge Dıgnität nach derjenıgen des
Propsts, bed durch das Faktum, da{ß St Stephan zugleich den altesten un: größten
Pfarrspren lnf Stadt Konstanz verwaltete S 107 ff.) Entsprechend teilten sich der
Propst der Pleban 1n die Kol aturen der rund mittelalterlichen Kaplaneıen,

des Plebans mıiıt dessen Heltern besetzt CS 135 f3 Eswobeı diejenıgen
ann uch die Kooperatoren der Pfarr VO  - St Stephan, die als 1ın Konstanz retor-
matorisches Gedanken ut verkündete un: damıt St. Stephan geradezu ZU „Einfalls-
tor  ‚ der reformatorısc Lehre iın der Bischotsstadt machten (S 58) Eın weıterer
Aspekt der 7Zusammenarbeıit zwischen Stadt un: Stift zeıgt sıch 1n dem 1MmM Jahr ul
dert gemeınsam NiernoOMMECNCIl Umbau der Kirche, wobeı die Kirchentabrik die

schatt des Rats gerıet, W as diesem die Beschlagnahmung der Guter ach der Retor-eg 184matıon nıcht unwesentliıch erleichterte (S E 5 9 108, I4X
ahren 1604—1609,FEın ersties umftassendes (‚esamtstatut entstand erst in

nachdem das Stitft die Mıtte des Jahrhunderts restaurılert, Kapıtel aus dem
xıl 1ın Bischotszell und Radoltfzell zurückgekehrt un: 1n der Hältte des Jahrhun-
derts dem FEinflufß der päpstlichen Nuntiıen 1m 1nn des Konzıils VO  3 Trıent retor-
miert worden War S S6 Dıies sSOWl1e dıe Tatsache, Kapitelsprotokolle eben-
talls erst se1ıt der Hälfte des Jahrhunderts geführt wurden, Mag erklären, weshalb

dem „Relı-die Nachrichten „Vertassung und Verwa tung“” (Kap. WwWI1€e au!‘  '@)

z1ösen und geistigen Leben“ Kap vornehmlıch aus der Frühen Neuzeıt STamMmmMmen

und letztliıch NUur die Beschreibung eınes frühneuzeıtlichen titts iın eiıner Öösterreich1-
schen Landstadt, das bis zuletzt bischöfliches Nebenstift blieb, zulassen. och gelıngt

dem Vertasser ımmer wieder, durch Rückgriffe auf einzelne frühere Intormatiıonen
uch dıe mittelalterlichen Zustände evozıeren.

Störend wiırkt einz1g die durch die Konzeption der ermanıa Sacra mıiıt ihren starren

Fragekatalogen egeben isolierende Betrachtungsweise, dıe auch dem Stadtarchivar
VO Konstanz, wIıe keın anderer dazu prädestiniert SCWESCHL ware, nıcht erlaubt; das
Stift St. Stephan 1n der städtischen Kirchen,land“schaft VO Konstanz sıtuleren, oder
uch 1Ur Größenvergleich mıiıt andern bearbeıteten Stitten n Mıt eun

Chorherren und sechs Kaplänen (Stan VO 1604 War St Stephan doch wahrscheinlich
eın kleineres Stift, W as sıch vielleicht auCcC 1m Besıtz VO  3 NUuUr wel Patronatskirchen
S 229) außert. Bedauerlich 1st auch die HUT sehr pauschale Auswertung S 98 f;) VO'

insgesamt 762 (D Biographien der Pröpste, Leutpriester, Kanoniker un: Kapläne, deren
sorgfält Ausarbeitung W1 diejenıge des gaNnzcChH Buches keine Wunsche offenläßt.

Münc Kathrin remp- UJtz

rıt aın P Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt
1982 XL, 172 mıt 65 Abb und Zeichn., Faltbl., kart. 2980 (für Mitglieder
„Goldenes Maınz, der heilıgen römischen Kıirche wahre Lieblingstochter“ hieß


